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Merſeburgiſche Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Achtzehnter Jahrgang. Mittwoch den 20. Marz.

Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.
Auf die betreffenden weitern Anträge iſt mittelſt Reſeripts des Herrn Miniſters des Jnnern

Excellenz vom 28. December pr. die Anwendung der unterm 14. Juni und 26. Auguſt v. J.
Amtsblatt pro 1843 S. 130. und 187. für die Stadt Merſeburg den Saalkreis den
Bitterfelder, Naumburger, Zeitzer, Wittenberger, Torgauer, Sangerhäuſer und Delitzſcher
Kreis erlaſſenen, urſprünglich für die Rheinprovinz ergangenen Verordnung vom 24. Decem
ber 1841 wegen des Einfangens und Haltens der Nachtigallen auch für die Kreiſe Merſeburg
und DQuerfurt, ſo wie für die Stadt Halle, deren Weichbild und Flur genehmigt worden
und wird daher dem betreffenden Publikum, unter Verweiſung auf den Jnhalt der gedach
ten Amtsblatts Bekanntmachungen vom 14. Juni und 26. Auguſt pr. und rückſichtlich der
erweiterten Anwendung derſelben auf die obengedachten Bezirke die Beachtung dieſer Verord-
nung hierdurch zur Pflicht gemacht.

Merſeburg, den 19. Februar 1844.
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Auf die vorſtehende Verordnung mache ich hiermit beſonders aufmerkſam.
Merſeburg, den 29. Februar 1844. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.

Nach einer Mittheilung des Herrn Landwehr- Bataillons-Commandeurs ſind die Land
wehr- Artilleriſten, Pioniere, Jäger und Schützen für die diesjährige Uebung deſignirt und
davon bereits benachrichtigt worden.

Sollten ſich unter den einberufenen Wehrmännern ſolche befinden, die wegen ihrer häus-
lichen Verhältniſſe reclamiren müſſen, ſo haben dieſelben ihre Reclamationen bis ſpäteſtens
den 1. April bei mir einzureichen. Später eingehende Reclamationen werde ich als unbe
gründet ohne weiteres zurückweiſen.

Merſeburg, den 11. März 1844. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.

Der junge Dieb. fangene hatte Feſſeln an Händen und Füßen.
Ein reicher Mann durchreiſete Frankreich, Der Fremde näherte ſich ihm und fragte: wie

da er in einem ſeiner reichſten Kreiſe angekom- haben Sie dieſe Behandlung verdienen können
men war, wollte er Alles ſehen, ſogar die Ge- „Jch will es Jhnen gleich erzählen mein
fängniſſe. Hier fand er in der Mitte der Ein- Herr!“ antwortete der junge Menſch mit Sanfi-
gekerkerten einen jungen Menſchen von der an- muth. „Jch bin ein ehrlicher Mann wenn
ziehendſten Geſichtsbildung. Dieſer Anblick ich mich ſchon hier im Kerker befinde. Jch konnte
ergriff ihn und bewegte ſein Herz. Der Ge es nicht ertragen, mich hier mit Spitzbuben je-
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der Art vermiſcht zu ſehen beklagte mich des
halb bei dem Gefangenwärter und verlangte ein

anderes Zimmer, das iſt die ganze Urſache.
Der Gefangenwärter wies mich unſanft ab und
drohte mir ich kann nicht läugnen, daß ich
ihm wieder drohte. Er verſetzte mir darauf ei-
nen kräftigen Schlag, ich gab ihn ihm zurück,
und dieſe Feſſeln ſind die Belohnung meines
Muthes und meiner gerechten Forderung.“

„Sie haben ne gehabt, ſich zu erhitzen,“
ſagte der Fremde im Tone des herzlichſten Mit

leids. „IJn Jhrer Lage bedarf man vieler Ge
duld und Ergebung doch darf ich die Urſache
Jhrer Einkerkerung ſelbſt nicht wiſſen
„Sie ſollen ſie gleich erfahren denn Jhre Art
zu fragen ergreift mein Herz. Meine Mutter
war früher ein ſehr hübſches und eingezogenes
Mädchen, die in ihrem Lande allgemein geſchätzt
war. Ein reicher Gutsbeſitzer verführte ſie, und
ich machte das Maaß ihres Elends voll. Von
dieſem Augenblicke an war es ihr nicht mehr
möglich, ſich unter dem Dache ſehen zu laſſen,
welches ihre Geburtsſtätte geweſen war, und
ſie ſchleppte ihr Elend von Provinz zu Provinz.
Jch will Sie, mein Herr, mit einer langen Erzählung nicht ermüden. Ich war 18 Jahr alt,
und arbeitete noch vor einem Monat als Tage-

löhner. Mein Verdienſt war geringe. n
glücklicherweiſe ward meine Mutter krank,hatte zur Wartung Niemand als mich. Ich

verließ ſie nicht, aber ich hatte bald kein Geldmehr, nicht einmal, um ihr eine Suppe zu ma
chen. Mein Herr ich konnte dem Drange,
ihre Leinen zu mildern, nicht widerſtehen. Ich

ſtahl in der Nachbarſchaft ein Huhn und machte
ihr davon Suppe. Jch muß es geſtehen, mich
ſchmerzt nur das, daß ich eingezogen ward, ehe
ich das Huhn verzehren ſehen konnte.“ Thränen

ſtrömten hier über das Geſicht des armen Ge
fangenen. Der Unbekannte war ſeiner S Bewe
gung nicht mehr länger Meiſter und bemühte
ſich gar nicht, die Thränen des Beileids zu
verbergen.

Hat Jhre Mutter denn keine Jamilie und
keine Freunde mehr ſagte der Fremde d
einiger Zeit. „Jn Jhrem Geburtslande würdſie deren vielleicht noch antreffen, allein diedieſſe

dahin würde zu viel G eld koſten Dann wohnt
auch der Urheber ihres Unglücks mit ſeiner Fa
milie dort, und iſt Beſitzer bedeutender Güter.“

Wie heißt die Gegend „Das Dorf Me-

ranges bei Tours.“ Großer Gott! wäre es
möglich! und der Gutsherr? „Es iſt der
Gräf von Meranges ſelbſt.“

Der Fremde ward bleich, drückte die Hand
an ſeine Stirn und ſchien nachzudenken. J
will es Jhnen nicht verhehlen, junger Menſch!
ſagte er nach einem kurzen Stillſchweigen, ich
nehme Theil an ihrem Schickſale. Jch kann
vielleicht ihrer Mutter eine Erleichteruig ver
ſchaffen wenn Sie mir verſprechen nie mehr
in einen ähnlichen grauſamen Fehler zu verfal-
len. „Ach, mein Herr! ſo lange meine Mut-
ter Noth leidet.“ Sie wird ſie ferner nicht
leiden ſagte der Fremde mit Herzlichkeit ich
fordere aber von Jhnen ein Verſprechen: kann
ich künftig auf die Rechtſchaffenheit und Klug-
heit Jhres Betragens rechnen? Sagen Sie
mir 's, ich will Jhr Freund ſeyn, aber ſchwö
ren Sie mir, ſtets ein rechtſchaffener, tugende
hafter Menſch zu ſeyn.“ Während er ſo redete,ſchloß er die Se des jungen Mannes in ſeine
Peireet zitternden Hände. „Jch ſchwöre es

Jhne en,“ antwortete der Se ſangen So zäh-
len Sie dann auch auf Jhren Freund, ant-
wortete der Greis.

Nach acht Tagen kam ein Mann ins Gefäng-
niß, ließ den Eingekerkerten in Freiheit ſetzenund fü hre ihn zu ſeiner Mutter. Er legte der

guten Frau einen Beutel auf den Schooß und
gab dem jungen Menſchen einen verſiegelten
Brief. Dieſer öffnete ihn und fand darin ei-
nen Kontrakt mit allen Rechtsförmlichkeiten,
wodr urch ſeiner Mutter ein recht in der
Gegend gelegenes Landgütehen als ihr Eigen
thum zugeſichert ward. Unten befanden ſich
folgende Worte: Baue Deine Aecker, pflege
Deine Mutter und ſey ein rechtſchaffener Mann.Amerceiherg) von Meranges.

Ein Edelmann wurde Marſchall von
Frankreich, weil er 2 Frauen nahm.

Der ſpäter zum Marſchall von Frankreich
r bekannte Vicomte v. F. kam in ſeiner
Jugend arnt nach Paris, um da ſein Glück zu
ſuchen. Er ab ſeine Wohnung bei einem
Badewirth, der zwei ſehr du Töchter hatte,
und um dem Vater ſeinen Dank dafür zu be
thätigen, daß derſelbe ihm Kredit gab, ſo lange
er kein Geld hatte, ſchlug er ihm vor d die älteſte
Tochter zur Vicomteſſe zu machen. Der Vater
hatte nichts dagegen einzuwenden, das Mädchen
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aber wies den Antrag kurz ab. Der Vicomte
ſeiner Seits ließ ſich nicht abſchrecken und wen-
dete ſich, da er ſeine Schuld nicht anders zu
tilgen t an die jüngere Tochter ſeines
Wirthes, die ihn denn auch heirathete, undzwar nicht des Titels wegen ſondern weil ſie
ihn wirklich liebte. Die Vermählung wurde
aus Rückſicht auf die Familien des Vicomtes
ganz in der Stille vollzogen. Die junge Frauwar zum Glück ein Muſter ihres Geſchlechtes

und er liebte ſie denn auch bald ächt bürgerlich.
Alles ging vortrefflich, bis endlich eines Tages
der junge Vicomte ſehr traurig und niederge-
ſch lagen von Verſailles zurückkam. Seine Frau
fragte ihn theilnehmend, was ihn ſo betrübe,
aber er antwortete ihr lange nur mit Seufzern.Endlich ließ er ſich aber doch durch ihre T Lhra

nen und geſtand Alles. Der König
hatte ihn bei Seite genommen und ihm geſagt,
er wolle für ſein Glück ſorgen und habe ihm
deshalb zur Frau eine junge Erbin Fräuleinvon Saint ausgeſucht. Alles ſey bereits
in Ordnung gebracht und er könne ſich ſofort
bei ſeiner Zukünftigen vorſtellen laſſen da die
Hochzeit nach dreien Tagen gefeiert werden ſolle.
„Jch will es ſo, hatte der König hinz ugeſetzt.

„Und was haſt Du geantwortet?“ fragtedie e Frau mil bewundernérrrdigerginpe,

„Nichts. Jch war wie betäubt und verbeugte
mich ſchweigend gegen den Willen des Königs
konnte ich mich nicht geradezu erklären wenn
ich mir nicht ſeinen Zorn zuziehen wollte eben
ſo W darf ich aber annehmen was er mir
vorſchlägt, weil ich dadurch gegen Gott ſündi-
gen und der unglücklichſte Menſch werden würde.
Jch befinde mich in der ſchrecklichſten Lage ge
fe ich Sr. Majeſtät, daß ich über meine Hand
verfügt habe, ohne ihm Anzeige zu machen, ſo
verſcherze ich ſeine Gunſt auf immer gleichwohl
bin ich zu dieſem Schritt eutſchloſſen, da ich
lieber Alles verlieren will, als Deine Liebe.“

„Warum aber willſt Du dem Könige nicht
gehorchen? Es iſt Deine Pflicht. Niemandweiß etwas von unſerer Ehe und ich entbinde
Dich Deines Schwures.“

„Du willſt mich verlaſſen
„Ja, um Dich glücklich zu ſehen. Jch würde

mich nie wieder beruhigen, wenn ich mir ſagen
müßte, n e e gewerd en.“

„Aber die Ehre, das Gewiſſen
„Hiervon nichts weiter. Uebrigens werde

nur ich leiden und ich gebe Dir gern
Freiheit wieder.“

Der Vicomte ſträubte ſich lange er liebte
ſeine Frau wirklich, aber dieſe drang fortwäh
rend in ihn, ſein Glück nicht von ſich zu weiſen.
So gab endlich der Vieomte nach und die offi
zielle Vermählung fand ſtatt. Seine erſte Frauhatte den Muth, als Freundin der Jamitie der
Trauung beizubohnen ſie wurde die Freundin
ihrer Nebenbuhlerin wie ſie die des Mannes

u und dieſes ließ ſich durch ihren klugenRath ſo gut leiten, daß er ſepre bald ſein Glück
machte er wurde zum Herzoge, dann zum Mar
ſchall von Srankreich ernannt, hie große
Seſhungen Orden in Menge und nahm eine
der „rſten Stellen in Frankreich ein. Nach dem
Tode der Herzogin kehrte der Marſchall zu ſei
ner erſten und rechtmäßigen Gemahlin zurück,
der er ſein Glück verdankte. Bigamie iſt zwar
ein Verbrechen, hier machte ſie aber einen Edel-
mann zum Marſchall und drei Menſchen glück
lich.

Deine

Die gewonnene und doch verlorene
Wette.

Die neueſten Zeit. aus New York erzäh-
len von einer Wette, die ein dortiger, wegen ſeiner Wettſucht und ſeiner vortrefflichen Auſtern

allgemein bekannter Wirth kürzlich gewonnen
und doch verloren haben ſoll. Zwei ſehr an
ſtändige Herren erſchienen bei ihm, tranken und
aßen viel, brachten bald das Geſpräch auf dasWetten und einer erzählte namentlich, daß er am
Tage vorher zweihund ert Dollars verloren, weil

er gewettet habe, eine halbe Stunde vor einer Uhr
zu ſtehen und, ohne zu fehlen, bei den Schwingungen des Pendels zu ſagen „Herüber! hinü-
ber!“ während die Anweſenden Alles aufboten,
um die Aufmerkſamkeit abzulenken. Er, derErzähler, habe es kaum zehn Minuten ausge
halten. Der Wirth überlegte ſich die Sache,glaubte gewiß zu ſeyn, die erwähnte Aufgabe

im Nothfalle eine Stunde lang durchführen zu
können und erbot ſich dann, die Wette auch zu
halten. Die Herren ſträubten ſich, nahmen
Wer doch endlich die Wette um 25 Dollars an.
Der Wirth ſtellte ſich vor ſeine Uhr, feſt entſchloſſen ſich durch nichts irre machen zulaſſen,

und fing an, bei dem Pendelſchlage laut zu
ſagen „Herüber! hinüber!“ Die Herren ver-
ſuchten mancherlei vergebens, um ihn zu ſtören
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und erwähnten auch, die Wette gelte nicht,
weil das Geld nicht aufgezählt worden ſey der
Wirth ließ ſich nicht irre machen, nahm eine
Brieftaſche heraus, die mehrere hundert Dollars
in Papiergeld enthielt, reichte ſie hin und mur-
melte: „Herüber! hinüber!“ Die Fremden
ſagten nun, ſie würden ſich unterdeß zu der
Frau Wirthin begeben, gingen hinans und
ließen die Thüre offen. Der Wirth war nicht
eiferſüchtig, vermuhtete, daß die Herren ihn
vor der Thüre beobachten würden und zählte
laut: „Herüber! hinüber!“ So waren wohl
zwanzig Minuten vergangen, als der jüngſte
Sohn des Wirths erſchien und ihm zurief, er
möge hinaus kommen, es ſey ein Mann da
der Vater antwortete nicht, als „Herüber! hinü-
ber und als der Knabenicht ſchweigen wollte,
gab er ihm gelaſſen eine Ohrfeige, während er
richtig fortzählte: „Herüber! hinüber!“ Jetzt
lief der Knabe weinend fort, die Frau Wirthin
erſchien ſelbſt, überſchüttete ihren Mann, der
immer fortzählte, mit Vorwürfen und ſagte
endlich, der Mann, der das Haus gekauft habe,
ſey da. „Herüber! hinüber“ lautete die Ant
wort, was auch die Fran ſagen mochte. End-
lich war die Stunde abgelaufen und der Wirth
fragte ſogleich „Wao ſind die Herren?“
„Welche Herren „Die beiden, die Cham-
pagner tranken?“ „Die ſind ſchon ſeit einer
halben Stunde fort.“ Der Wirth ſtand wie
vom Blitze getroffen da undkonnte nichts heraus-
bringen, als „Und meine Brieftaſche?“ Die
Brieftaſche mit dem Papiergelde, welchem der
Wirth die 25 Dollars hinzuzufügen gedacht
hatte, war und blieb verſchwunden und die ge
wonnene Wette dennoch verloren.

Die Kunſt, angenehm zu unterhal-
ten, beſteht nicht ſowohl darin, daß man Witze
und geiſtreiche Sachen ſagt, als vielmehr, daß
man immer von demjenigen ſpricht, was mit
dem Geſchmack derer, mit denen man ſich unter
hält, übereinkommt.

Charade.Die Erſte, ſprach wohl Mancher, als das Ganze
Er ſo vollendet groß ſchnell vor ſich ſah.
„Die alte Form wird länger nicht beſtehen
„So ſind uns ja die goldnen Tage nah!

Das Ganze ſah die Zweite donnernd ſchnauben,
Durch Felsgeſtein ſich drängen, wuthentbrannt.
Doch wehrte ſelbſt der Kühne nicht dem Kühnern
Den Eintritt in das alte Römerland.

Die Dritt' und Vierte, zwar ein fremder Name,
Nennt einen König Dir, wie's Ganze kühn.
Doch ſoll er ſich der Welt thatkräftig zeigen,
So darf ſie ihm die Freiheit nicht entzieh'n.

Das Ganze war die Sonne des Jahrhunderts
Jm Aufgeh'n groß und groß im Untergeh'n.
Was es gethan, drob werden Menſchen ſtaunen,
So lange ſie noch Sonn' und Wolken ſehn.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
Feder.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Herr Diac. Langer;

Nachm. Herr Cand. Böhme,
Früh 8 Uhr hält der Herr Diac. Langer allgemeine

Beichte und Abendmahl.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreichz

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.
Am Feſte der Verkündigung Maria predigen

in der
Schloß- und Domkirche: Herr Cand. Sande.
Stadtkirche: Herr Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Dom-Stifts Syndicus

Hunger eine Tochter dem Huſar Clar ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Handarbeiter Weiſe ein

Sohn dem Poſtillon Richter eine Tochter. Getrauet:
der Zimmergeſell Wolf mit Jgfr. Ch. H. Lichtenſtein von
hier. Geſtorben: der Einwohner und Haderſammler
Ehrig, im 61. Jahre, an Bruſtentzündung der Bürger
und Schnhmachermeiſter Plötz, im 47. Jahre, an Bruſt
entzündung die dritte Tochter des Handarbeiters Gierth, im
2. Jahre, an Krämpfen der jüngſte Sohn erſter Ehe des
Bürgers und Oeconomen Tauchert, im 11. Jahre, an Ge
hirnwaſſerſucht die einzige Tochter des Schutzverwandten
und Schneidermeiſters Müller, im k. Jahre, an Krämpfen,
der einzige Sohn des Handarbeiters Rolle, im 1. Jahre,
an Gehirnwaſſerſucht.

Neumarkt. Getrauet: der Fabrikarbeiter Heer
merten mit Jgfr. J. F. Stichert aus Merſeburg. Ge
ſtorben: der einzige Sohn des Handarbeiters Schmidt,
im 3. Jahre, an Krämpfen.

Altenburg. Geſtorben: der vierte Sohn des
Handarbeiters Müller, 2 J. 9 M. 2 W. alt, an der Waſ-
ſerſucht; der höterlaſſene jüngſte Sohn des herrſchaftlichen
Kutſchers Krohe, 5 J. 8 M. 5 T. alt, an Hirnwaſſerſucht.

Kirchennachr. von Lauchſtädt Februar.
Geboren: dem Bürger und Muſikus F. G. Derpſch

ein Sohn dem Einwohner und Töpfer Görlich in St. Ul-
rich ein Sohn einer durchreiſenden ledigen Perſon aus
Schraplau eine Tochter. Geſtorben: die Ehefrau des
Bürgers u. Seikermſtrs. Lange, im 48. Jahre, am Blutſchlag.

C t c 0
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Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.1 25 bis 2 39 Gerſte. 1 2 6115 bis 1 17] 6) Hafer 189

Thlr. ſgr. pf.

bis 1 39Weizen

bis 21 3Roggen

Bekanntmachungen.
(333) Einladung. Mittwoch den 27. d. M. früh 9 Uhr findet im hieſigen Kaffee

hauſe zum Herzog Chriſtian vor dem Gotthardtsthore eine Verſammlung des hieſigen land-
wirthſchaftlichen Vereins ſtatt, zu welcher ich hierdurch ergebenſt einlade.

Ueber folgende Gegenſtände ſind Vorträge angemeldet:
über das Entſtehen und den Verlauf der Klauenſeuche bei einer Schaafheerde,

2) auf welche Weiſe wird es möglich ſeyn, vom Ackerbau die höchſte Bodenrente zu erzielen,
3) welche ſcheint die zweckmäßigſte Methode, für die Cultur des Rapſes zu ſeyn,
4) iſt Braunkohlen Aſche als Düngungsmittel zu gebrauchen und welche Düngungs-

arten ſind außer dem thieriſchen Dünger die vorzüglichſten.
Merſeburg, den 11 März 1844.

Die Direction des Merſeburger ökonomiſchen Vereins.
Graf v. Keller. Brandes. Schmidt. Schultze.

(334) Bekanntmachung. Bei der GeneralVerſammlung der Mitglieder des
Vereines für die Klein Kinder Bewahr- Anſtalt, zufolge der Bekanntmachung im vorigen
Stück dieſer Blätter, ſind am geſtrigen Tage zu Mitgliedern des Vorſtandes durch
Stimmenmehrheit der Anweſenden erwählt worden

der Unterzeichnete, als Dir. des Vorſtandes; 7) Herr Diaconus Langer,
2) HerrPaſt. Wallenburg, als deſſen Stellvertr. 98) Herr Bürgermeiſter Seffner,
3) Herr Aſſeſſor Keferſtein, als Rendant; 5 9 Herr Aſſeſſor Hahn,
4) Herr Apoth. Marche, als deſſen Stellvertreter; 10) Herr Kaufmann Maſcher,
5) Herr Schuldir. Dr. Müller, als Secretair; 11) Herr Kaufmann Klingebeil,
6) Herr Paſtor Triebel, als deſſen Stellvertreter 12) Herr Juſtiz- Commiſſar Wagner.

Sie haben Alle das in ſie geſetzte Vertrauen durch Annahme der auf ſie gefallenen
Wahl geehrt, und empfehlen ihren Mitbürgern ſich und ihr Wirken zu fernerein Wohlwollen.

Merſeburg, den 16. März 1844. Der Geh. Reg. Rath Weiß.
(317) Auctions- Anzeige. Montags den 25. März d. J. von Vormittag

9 Uhr ab ſollen auf dem Rittergute Oberthau verſchiedene Haus und Wirthſchafts Ge
räthe an Wagen, Schlitten, Kutſchgeſchirr, Reitzeug, Gewehren, Uhren, Büchern, Zeitſchrif
ten, Steingut, Kupfer, Blech, Eiſen, Sopha's, Tiſchen, Stühlen, Commoden, Schränken 2e.,
den Meiſtbietenden, gegen baare Zahlung in Courant, überlaſſen werden.

(335) Auction. Künftige Mittwoch, als
den 2 7. d. Mts.von Vormittags 10 Uhr an, ſollen im hieſigen Hospitalgarten 3 Stück Kühe, ein zweiſpän-

niger Rüſtwagen mit eiſernen Achſen und 4 zoll. Rädern ingleichen ein Kutſchwagen zum
Ein- und Zweiſpännigfahren, ſo wie verſchiedene Acker- und Wirthſchaftsgeräthe, meiſtbie-
tend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. Haaſe.

277) Hausverkauf. Die Erben des verſtorbenen Kupferſchmiedemeiſter Köppe
sen. allhier, beabſichtigen ihre beiden Häuſer, als das eine in der Gotthardtsſtraße Nr. 93.,
maſſiv, zwei Stockwerk hoch, mit Seitengebäude und Hinterhaus, Garten, zwei Hofräumen
mit Brunnen und Einfahrt, das andere in der Preußergaſſe Nr. 63. belegen, parterre maſſiv,
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ein Stockwerk hoch, Seitengebäude mit Stallung Hofraum und Einfahrt, Erbtheilung
halber zu verkaufen.

Das erſtere enthält ein Gewölbe, zwölf Stuben, neun Kammern, fünf Küchen Spei-
ſegevölbe, Keller, fünf große Bödenräume und mehrere Ställe das andere vier Stuben,
vier Kammern vier Küchen, Bodenräume ünd Stall zu vier Pferden. Beide Häuſer ſind
mit einander verbunden und eignen ſich zuſammen beſonders gut zum öconomiſchen Betrieb,
jedoch das große Haus für ſich allein, zu jedem kaufmänniſchen Geſchäft das zweite, als
das kleinere, zum öconomiſchen Betrieb.

Kaufliebhaber wollen ſich deshalb an den Schuhmachermeiſter Hohmuth jun. in der
Schmalegaſſe gefälligſt wenden.

Merſeburg, den 4. März 1844.

Ausverkauf ausrangirter Modewaaren.
Von Montag den 25. d. M. an und folgende Tage, findet bei mir ein Ausverkauf

ausrangirter Modewaaren ſtatt.
Merſeburg den 20. März 1844. L. W. Frießmann.
(327) Verkauf. Ein nicht unbedeutender Vorrath von Leimleder, welches auch ganz

vortheilhaft zum Dünger ſich eignet, iſt wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen bei
dem Kürſchner Hermenthal in der Oelgrube.

u(5337) Zu verkaufen. Eine Gaſtgerechtigkeit hier, ſo wie mehrere Ritter- und
Landgüter weiſt nach das Commiſſions-Comptoir von

J. G. Brüder.Merſeburg, den 18. März 1344.

(322) Aufgehobener Termin. Der auf den 24. März er. angeſetzte Termin
W S rezum Verkauf meines Hauſes wird hiermit aufgehoben. Wittwe Daßborf.
(324) Logis-Vermiethung. Die obere Etage Nr. 210. in der Mälzergaſſe, welche

ſeither von Herrn Geldwechsler Nulandt bewohnt wurde, und 3 Stuben, 2 Kammern, 1 Küche,
Keller, Waſchhaus und Feuerungsgelaß enthält, iſt vom I. April oder zu Johanni zu vermiethen.

(331) Logis-Vermiethung. Jn meinem Häauſe, Burgſtraße Nr. 293., iſt die
obere Etage vom 1. Juli ab zu vermiethen.

Merſeburg, den 17. März 1844. J. F. Volkmann.
(330) Etabliſſements- Anzeige. Einem hochzuverehrenden Publikum die erge-

benſte Anzeige, daß ich mich als Schneidermeiſter für Herren allhier etablirt habe, und ver
ſichere bei guter und moderner Arbeit die pünktlichſte und reellſte Bedienung. Meine Woh-
nung iſt im Hauſe meiner Mutter, Unteraltenburg Nr. 776.

Merſeburg, den 18. März 1844. Wilhelm Kraft, Schneidermeiſter.
(344) Handlungs- Anzeige. Rothköpfigen Kleeſaamen, beſte Waare, empfing

und empfiehlt billigſt di d Sch Neumarktſieh 9 Ferdinand Scharre, Nenumarkt.
(3289) Anzeige. Die neueſten Frühjahrshüte in Seide wie auch in Battiſt, und

alle andere in dieſes Fach ſchlagende Artikel, ſind wieder vorräthig und zu dem billigſten

Preis zu haben bei Charlotte Jüdel jun.Strohhüte zum Waſchen und zum Umnähen nach der neueſten Facon, werden von jetzt
an unter Zuſicherung ſchneller und reeller Bedienung angenommen bei Charlotte Jüdeljun.,
Roßmarkt bei dem Schloſſermeiſter Herrn Bichtler.

Merſeburg, den 17. März 1844.
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(340) Anzeige. Die von mir veredelten Branntweine, welche ſchon ſeit längerer
Zeit wegen ihrer Güte, ächten Reinheit und ihres lieblichen Geſchmacks ihre gute Aufnahme
gefunden haben verkaufe ich jetzt 180 Quart zu 163 und 184 Thlr. letztere ſtehen dem
Nordhäuſer Branntwein nur wenig nach.

Merſeburg, den 18. März 1844. C. H. Schultze.
(339) Bekanntmachung. Den 29. März fahre ich mit meinem Perſonenwagen

nach Erfurt, die Tour iſt nicht beſtimmt, und erſuche Diejenigen welche die Gelegenheit
um ein Billiges benutzen wollen, ſich bis dahin bei mir gefälligſt zu melden.

Fr. Höfer, Lohnkutſcher.

(320) Empfehlung. Zu dem bevorſtehenden Oſterfeſte erlaube ich mir eine fertige
Auswahl feiner Filz- und Seidenhüte, eine bedeutende Auswahl Kinderhütchen, ſo wie alle
nur in dieſes Fach einſchlagenden Artikel unter Zuſicherung einer reellen, billigen und pünkt-
lichen Bedienung beſtens zu empfehlen. Mein Laden iſt in der Johannisgaſſe Nr. 29. nahe

am Markte. W. Vogel, Hutmachermeiſter.

m

3 vGeſang-Pücher,
ſo wie Communivn- und Andachts- Bücher in reicher Auswahl, zu Confirman-
den-Geſchenken ſich eignend, empfiehlt Guſtav Lots, Buchbinder.

(319) Bekanntmachung. Die Kartoffelhüter ſind angewieſen, jedem Verpächter
von Kartoffelfeldern bis zum erſten Mai eine Liſte zu überreichen, in welcher ſie nach
weiſen, an wen ſie die ihnen zur Verpachtung anvertrauten Grundſtücke gegeben haben, und
ob einzelne Parzellen pachtlos liegen geblieben ſind. Geſchieht dieſe Anzeige von den Hütern
ſpäter als die geſetzte Friſt beſtimmt, ſo ſind die Verpächter ermächtigt, auch für die pacht-
los gebliebenen Gehen die volle Pacht als Erſatz von dem Hüterlohne abzuziehen.

Merſeburg, den 12. März 1844. Der Feldeomité.
(343) Bekanntmachung. Der Handarbeiter Brettſchneider hat ſeiner Function

als Kartoffelhüter (auf der Kötſchener und Leunger Seite der Stadtflur) entbunden werden
müſſen, und iſt die gedachte Hütung von jetzt ab, dem Hüter Lellan übertragen worden.
Indem wir ſolches hiermit bekannt machen, erſuchen wir die Herren Verpächter und Pächter
von Kartoffelfeldern ſich mit dem e. Lellau über die Pachtverhältniſſe zu beſprechen.

Merſeburg, den 48. März 1844. Der Feld -Comité.
(323) Einladung. Allen geliebten Eltern unſerer Schuljugend, wie den hochver-

ehrten Gönnern und Freunden eines in Hoffnung aufwachſenden Geſchlechts, widmen die
Unterzeichneten die ganz ergebenſte Anzeige, daß im Saale hieſiger Bürgerſchule die dies
jährige Oſterprüfung vom 25. bis 27. März Statt finden wird, an den beiden erſten Tagen
Vormittags 9 bis 12, Nachmittags 2 bis 5 Uhr, an dem dritten Tage aber (Freiſchule)
8 bis 12 Uhr. Wir bitten gehorſamſt um zahlreichen Zuſpruch und hoffen darauf denn.
auch ſolche Opfer der Liebe gefallen Gott wohl und fördern das Wohl der Stadt.

Zu der feierlichen Entlaſſung unſerer Konfirmanden am 30. März um 40 Uhr
werden noch außerdem die betreffenden Eltern oder deren Stellvertreter freundlichſt eingeladen.

Merſeburg, den 16. März 1844. Dr. Müller, Dir. u. ſämmtliche Lehrer.
Anzeige. Die Aufnahme der zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig gewordenen Kinder,

welche der Bürger und Freiſchule zugeführt werden ſollen, geſchieht täglich von 3 5 Uhr
bei dem Unterzeichneten. Der äußerſte Termin iſt der 10. April auf ſpätere Meldungen
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kann wegen räumlicher und ſonſtiger Verhältniſſe auch zu Michaelis nicht Rückſicht genom-
men werden. Um Mißverſtändniſſe zu verhüten, wird jedoch ausdrücklich bemerkt, daß die
jenigen Kinder, welche bereits anderweitigen Privat oder öffentlichen Unterricht genoſſen
haben, zu jeder andern Zeit und an jedem andern Tage aufgenommen werden können.

Merſeburg, den 16. März 1844. Dr. Müller, Dir., am Roßmarkt.
(316) Lehrlings-Geſuch. Einen Lehrburſchen ſucht der Sattlermeiſter Friedrich

am Sixtithor in Merſeburg.

(325) Lehrlings-Geſuch. Sollte ein Knabe, am liebſten vom Lande, geneigt
ſeyn, die Herrenkleider-Profeſſion zu erlernen ſo kann ihm ein guter Lehrmeiſter nachge-
wieſen werden durch den Obermeiſter Herrn Rietzſch in der Altenburg vor Merſeburg Nr. 656.

(326) Lehrlings-Geſuch. Einen Lehrburſchen von guter Erziehung ſucht der
Bäckermeiſter Heubner in der Altenburg.

(338) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch findet unter billigen Bedingungen
ein Unterkommen beim Maler und Lackirer G. Küchenmeiſter, Sixtigaſſe Nr. 608.

(342) Geſuch. Ein ordentliches Mädchen vom Lande, die ſchon in der Stadt ge
dient hat, wünſcht zum 1. April einen Dienſt zur Wartung von Kindern oder zu Hausar-
beit. Das Nähere zu erfahren bei der Frau Stadthebamme Schuhmann.

(336) Geſuch. Auf meinem Gute zu Collenbey können einige Dreſcherfamilien Un
terkommen und Beſchäftigung finden.

Diejenigen welche ſich um dieſe Stellen bewerben wollen, haben ſich bei mir baldigſt
perſönlich zu melden und glaubwürdige Zeugniſſe über ihre bisherige gute Führung bei-
zubringen.

Rittergut Schkopau, den 18. März 1844. von Trotha.
(341) Concert- Anzeige. Sonntag den 24. März wird im Bürgergarten Concert

ſtattfinden. Zur Aufführung wird kommen: die überall mit Beifall aufgenommene Lebewohl-
Polonaiſe mit vollſtimmigen Männer- Geſang von Gödicke (neu) und „Buntes aus der
Zeit“ großes Potpourri von Morelly. Anfang 3 Uhr Nachmittags. J. F. Braun.

(329) Einladung. Donnerstag den 21. März, Abends 7 Uhr, beehrt ſich die
113 jährige Pianiſtin Henriette Zick eine muſikaliſche Soire im Schloßgarten Salon zu
veranſtalten und ladet die Kenner und Freunde der Tonkunſt hiermit ergebenſt dazu ein.
Entrée 10 Sgr.

(332) Dank. Bei dem uns durch das zu frühe Abſterben unſers Gatten und Va
ters, des Bürgers und Schuhmachermeiſters Plötz, gewordenen höchſt ſchmerzlichen Verluſt,
halten wir es für unſere Pflicht, dem Königl. Regimentsarzt Herrn Dr. Schwarz für
ſeine unermüdete ſorgfältige ärztliche und unentgeldliche Behandlung, den edlen Wohlthä-
tern, welche den Verſtorbenen während ſeines langen ſchmerzensvollen Krankenlagers erquick-
ten, der Wohllöblichen Bürger Schützen Compagnie, welche ihn theilnehmend unterſtützten
und am Begräbnißtage zu ſeiner Ruheſtätte begleiteten, ſo wie den übrigen Leidtragenden,
welche ihre Theilnahme durch die letzte Ehrenbezeigung darlegten, unſern wärmſten Dank
hiermit öffentlich auszuſprechen.

Merſeburg, den 17. März 1844.
Die hinterlaſſene Wittwe nebſt Kindern.
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